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amtttche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

statt.

Donnerstag, den 17. April cr.. nachmittags 5 Ahr. findet eine

StadtverordneteN'Zltzuna
wozu ergebenst cinladet.

Hochheima. M .. den 11. April 1913.
gez. Hummel,  Stadiverordneten -Aorstcher.

Tagesordnung:
- Vorschlag betreffend die Hinterbliebenen -Bersorguna des

Feldhüters Dienst.
i um Beleuchtung am Weg nach Flörsheim.
- ftesfftellungsbeschluß der Stadtrechnung von 1911.
- Erweiterung der Lichtleitung in der Delkenheimer Straff«

r, w>n der Altenauer - vis zur Biihildisstrahe.
^ Erweiterung des Ortsstatuis über 2lnsteUung von Geineinde-beamten.

y S orla Öe einer Kassenrevision.

jung mmUn S5 der Revisoren zur regelmäßigen Kassenpru-
9 Ä^f!uge eines Schreibens des Kreisbrandmeistcrs Riegel.

Ktcsuch der Sanitätskolonne um Ueberweisung eines Rau¬
mes als Sanitäts -Depot und Bergütnng ihrer Auslagen für

10 ^ ^̂ "udsmaierial ufw.
,bahl von zwei Mngiftratsmitgliedern . Die Wahlperiode
von Joh . Ant. Hirschmann Und W. Saarbourg läuft am. 27. April 1913 ab.
Haushaltungsplan für 1913.

Bekanntmachung.
ift.cinl1’? ®ciierc Sendung Giftweizen zum Vertilgen der Mast,
"hr j,!, m0*!,en  und kann solcher in der Zeit von vormittags H —12

r, „jV 0“) 0112  in Empfang genommen werden,
wchheiina. M ., den 10. April 1913.

^  Die Polizeiverwaliung . I . A.: I . Preis.

^ Bekanntmachung.
n b Entfernen des dürren 5)oizes aus den Baumgewaunen,

s. ' Ochmatz in Erinnerung gebracht,
wchheinia. M .. de» 10. April 1913.

Die Polizeivcrwaltung . I . V.: I . Preis.

öffentliche Jmpfgeschäft jindet in diesem Jahre wie folgt

2. A . Ersiimpsung.
’]• l . 3e., nachmittags 3 Ahr. für die in der Zeit von,

uur igiZ bis Ende Februar 1912 geborenen Kinder und die
•Mt b'uhcrcn Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht

'wff geimpft worden find.
Dlai l. 2s .. nachmittags 3%  Uhr . für die in der Zeit

-Rarz bis Ende Juli 1912 geborenen Kinder.
(. 2s „ nachmittags 3 Ahr. für die in der Zeit voin

u II bis Ende Dezember 1912 geborenen Kinder.

j . 15. Wiederimpfung.
^i)orc!!* l. 2s ., nachmittags 3 Ahr, für alle im Jahre 1901

ö lchulpstichiigen Knaben und den in den Jahren 1900 und
^cht,!lj?^ w>en schulpflichtigen Knaben die noch gar nicht oder
„ Tl'», , rl“ l0 »'' impft worden sind.

l. Dd., nachmittags4 Ahr. für alle im Jahre 1901
"dd ^ " schulpflichtigenMädchen und die in den Jahren 1900

uigeborenen  schulpflichtigen Mädchen die noch gar nicht
Dj^ wit Erfolg geimpft worden sind.

Erstimpfungen finden in, Rathause und die Wieder-
. Djx m "" Schulgebäude, Saal Nr . 5, statt.
Hivbdo '^uchschaueu werden jedesmal acht Tage später zur selben

>mdj„ denselben Lokalen abachalten.
werden ausgefordert,

Bekannlmachung

fc. Diodenselben  Lokalen abgchalten.
ibr yĵ ^ Efforn, Pflegeeltern und Vormünder
^ >d ^ ^ uung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Impf.
”NHidü? Sorge zu tragen , widrigenfalls sie sich der

ausfetzen.
, SW - ist  Herr Geh. Sanitätsrak Dr. Santlus besieilt.
prtkbi 51™ Impfungen werden den Impflingen bezw. deren Ber-
°̂ ers ^ .Erhaltungsmatzregeln zugestellt, auf deren Beachtung be-

YMgewiesen wird.
^ ' °chhe>N, o. M .. den 8. April 1913.

Die Polizeivcrwaltting . I . D.: I . Preis.

l>r . Die Krt , Be ' anmtmachung
Jotct k Q̂ rlJn0 die noch immer so häufig und ver-

bemängelnde unhygienische 'Anlage und Beschaffenheit der
^eyd, „^«fbbist ihre. Ursache haben in den fehlenden oder unzu-
» , bv,u ^.Z^bntnissen der handwerksmäßigen Brunnenbauer über
<i !!{®'}bpnnftc der Äesundheitspflege an einen Brunnen zu
dî 'bzelt 7 bsordernngc !,. In Würdigung dieser BerhSlinisfe sind
Üiü Versuche gemacht worden, in kurzen Lehrgängen

"*wbouer über die im gesundheitlichen Interesse bei der
'Moy Brunnen zu beobachtenden Gesichtspunkte zu unter-

bi? ^ Iff Z'iner Anregung des Herrn Regierungs -Präsidenten
" ^ " fflr den hiesigen Bezirk solche Lehrgänge in den Räu-

«en Mainwajserunterjuchungsamts durch dessen Leiter
f abgchalten . Die Lehrgänge sollen 2 Tage dauern:
ür die Teilnahme wird nicht erhoben.

7" "»e dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit dem Be-
"SUrejchA Anmeldungen zur Teilnahme an den Lehrgängen mir

'lÖiro.u ' sind.

Hl

5 'beiden , den 8 . April 1913.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Montag, den 14. Aprll 1913.
Dekanntmachrmg.

Die festgesetzte Gemeindesteuerliste für das Steuerjahr 1913,
derjenige» nüt weniger als 900 Mark Einkommen veraniagren
Personen , liegt ab 18. ds. Mts . 14 Tage lange im Rathaufc , Zim¬
mer Nr . 7, zur Einsicht offen.

Hochheim a. M ., den 8. April 1913.
Der Magistrat . I . 23.: I . Preis.

vek^nnlmachung.
Die Gewerbefteuerrolle für das Sieuerjahr 1913, liegt vom

18. April l. Js . ab, eine Woche lang zur Einsicht der Steuerpflich¬
tigen des Veranlaaungsbezirks im Rathause, Zimmer Nr . 7,
während den Dlenststunden offen.

Hochheim a. M „ den 8. April 1913.
Der Magistrat . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Die Weinbautrcidenden werden darauf ausinsrkfam gemacht,

baß die Rebendesinfektionsanstalt eingerichtet und in Betrieb ge-
nommen ist.

Es ist die Bestimmung getroffen, daß van setzt ab an jeden,
Mittwoch nachmittag die Anstalt geöffnet ist, und daß alles Holz,
das desinfiziert werden soll, jedesmal bis zum vvrhergehsnoen
Dienstag vormittag im Rathause angezeigt fein muff. Das Ver¬
bringen der Reben nach der Desinfektionsanstalt und Wegholen von
dort, ist Sache der Weinbergsbefltzer.

Aus den Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müfsen, muß
genau ersichtlich sein, die Menge und Sorte des Holzes, woher und
von wem dasselbe stanimt. sowie die Angabe des Karienblatts , ver
Nummer der Parzelle und des Flärhengehaltes nach dem Flurs,iche
und der Nebenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks.

Zur Erleichterung dieser Slnzeigen sind Fonnuiare dergestellt,
die !m Rathause zu haben sind.

Die für die Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
die betr . Weinbergsbesitzer zu tragen und sind von denselben später
auf Anforderung an die Stadtkasse zu zahlen.

U«ber die vorschriftsmäßig stattgefundene Desinfekila» der Re.

" a. M ., 12. April 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . 33.: I , Prem

ben wird von dem aufsichtführenden Desinfektor eine Befcheinigiing
erteilt, die im Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabe dieser Be¬
scheinigung wird der polizeiliche Erlaubnisschein zum Verpflanzen
der Reben ausgestellt. Dieser polizeiliche Erlaubnisschein ist Sem
zuständigen Feldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugeocn. Die
zur Einsicht, und wird dabei bemerkt, daß die sämtlich bestellten
Feldhüter sind angewiesen, streng auf die Befolgung der gegebenen
Vorschriften und 'Anordnungen zu achten und >ede Zirwiderhand-
lung zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a. M .. den 7. März 1913.
Di« Polizeiverwaltung . I . D.: I : Preis.

Rach den Bestimmungen der R.-V.-O. sind die Ouittungskarten.
wie auch bisher, binnen 2 Jahren nach der Llusstcliung zum Um¬
tausche einzureichcn. Die Nichtbesolgung dieser Varschrifi hat aber
nicht mehr zur Folge, daß die verspätet umgetauschte Karte die Gül¬
tigkeit verliert . Es sind daher in allen Fällen die zum Umtausch ge¬
brachten Karten aufzurechncn. Die bislang im Gebrauch befind¬
lichen kleinen roten Gültigkeitsaniräge (Form . 0 . 58) sind dadurch
hinfällig geworden.

Ferner ist auch die Verordnung , daß aus Antrag die Gültig¬
keitsdauer einer Quitjungskaric verlängert werden konnte, vom I.
Januar 1912 ab aufgehoben. Vermerke über Gültigkeltsveriänge-
runa dürfen daher in den üuittungskarten nicht mehr angebrachtwerden.

Wohl aber ist cs noch, ebenso wie früher , sehr wichtig, daß die
Ausgabestellen der Quittungskarten beim Äüsrechnen umgetauschter
Karten darauf achten, ob die Anwartschaft erhalten ist, d. h. ob bei
Pflichtversicherten (in geldcn Karten , Form . 'A) binnen 2 Jahren
nach dem Ausstellungstage mindestens 20  und bei Selbstversicheinen
(in grauen Karten , Form . B) binnen gleicher Frist mindestens 40
Beitragsmarken verwendet worden find. Ist die erforderliche An¬
zahl von Marken nicht in der Karte enthalten , so ist zu prüfen , ab
cs dem Versicherten etwa durch Bcibringuiig rückständiger Pflicht¬
beiträge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge — letzteres ist
aber nur für höchstens 1 Jahr , von. Tage der Verwendimg an rück¬
wärts gerechnet, Massig — möglich ist, die zur Erhaltung der Sln-
wartschast not 'vendige Miiidcstzahl von Beiträgen zu erlangen . Be¬
jahendenfalls ilt den, Versicherten der Rat zu erteilen, das Fehlende
noch vor dem Kartenumtausche nachzuholen.

Im übrigen empfiehlt cs sich jedoch trotz des Wegfalls der for-
malen llngültigkcitserklärung verspätet uwgetauschrer Karten die
Lersicherten von Zeit zu Zeit dringend darauf hinzuweisen, daß ihre
Karten nicht langer als 2 Jahre laufen sollen und daß sie im Falle
eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil haben, ge¬
mäß ß 1420 R .-B .-O. im Streitfälle bei späteren Rentenansprüchen
die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu müssen, wodurch unter
Uinständcn ihr ganzer .Rentenanspruch auf dem Spiele stehen kann.

Easjcl, den 5. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversicheningsanstalt Hessen-Nassau.

F r h r. v o in Ri ede sei,  Landeshauptmann.

Die Polizeiverwaliung Hochheim und die Herren Bürgermeister
des Kreises ersuche ich, die vorstehende Bestimmungen in geeig¬
neter Weise wiederholt zur Kenntnis der beteiligten Slmtssiellcn
und der Berficherien zu bringen.

Wiesbaden , den 4. April 1913.

J .-'Nr. I . V. A. 679.
Der Königliche Land rat.

von H e >m b u r g.

Bekanntmachung
über die Abhaliung der Frühjahrskonkrollverfammlungen 1913.

Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlaubten-
ftandes der Jahresklassen 1900 bis 1912, die der Reserve, Land,
und Seewehr 1. Aufgebots angchören.

Das sind:
1. sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve der Iägcrklassc

A der Jahresklassen 1900 bis 1904). Letztere haben mit ihre,,
Inhresklaffen zu erscheinen.

7. Jahrgang.
2. die Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, ausge¬

nommen die, welche in der Zeit von» 1. April bis 30. September
1901 in den aktiven Dienst eingetrete» find,

3. sämtliche Ersatzreservisten.
4. die zur Disposition der Truppenteils Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassene»,
6. sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden , < ) *
7. die zeitig Feld - und Garnisondicnstunfähigen , ^ 5
8. die dauernd Halbinvaliden,
9. die nur Garnisondienstsähigen.

Die Kantrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden -Land haben zu
erscheinen wie folgt:

2n Wiesbaden ,
(Hof des Bezirkskoinmandos, Bertramstr . Nr . 3). ' - ;

Am Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 9 Ahr
die sämtlichen Mannschaften der Reserve, Land - und Seewehr
1. Ausgebots aller Massen aus Dotzheim (Jahresklaflen 1900 bis
1912).

Am Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 11 Ahr
die sämtlichen Ersatzreservistcn (Jahresklasse 1900 bis 1918) aller
Waffen aus Dotzheiim

Am Freitag , den 18. April 1913, vorm. 9 Ahr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus Bierstadt (Jahreski.
1900 bis 1912).

Am Freitag , den 18. April 1913, vorm. 11 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Erbenheim, Frauenstein und Georgcnborn.

Am Sonnabend , den 19. April 1913, vorm. 9 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Sonnenberg und Rambach.

2n Biebrich a. Rh.
(auf dem Kasernenhofe der Untcroffizierschule).

Am Sonnabend , den 19. April 1913» nachm. 3 Uhr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der
Land - und Seewehr 1. Aufgebots angehören . (Jahreskl . 1900 bis
1904).

Am Alontag , den 21. April 1913, vorm. 9 Ahr
diejenigen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Re«
servc angehörcn, die Jahreskl . 1908, 1906 und 1907.

2lm Akonlag, den 21. April 1913, nachm. 3 Uhr
diejenigen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Re¬
serve angehören , die Jahreskl . 1908 bis 1912 sowie alle zur Dis¬
position der Truppenteile und Ersatzbehürden entlassenen Mann¬
schaften.

Am Dienstag , den 22. 2lpril 1913. vorm. 9 Uhr
die sämtlichen Ersatzrescrvisten aller Waffen (Jahreskl . 1900 ins
1912) aus Biebrich.

Am Dienstag , den 22. April 1913, nachm. 3 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Schierstein.

2n Flörsheim a. 2JI.
(Platz am Main , neben dem Gafthof „Zum Hirsch").
Am Mittwoch, den 23. April 1913, vorm. O'Ä Uhr

die sämtlichen Mannschaften aller Waffen (Jahreskl . I960 bis 1912)
aus Flörsheim.

Am Mittwoch, der» 23. April 1913. vorm 11.15 Uhr
die sämtliche« Mannjchaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Diedenbergen, Eddersheiin , Weilbach und Wickcr.

In Hochheim a. M. ,
(Platz am Schulhof).

Am Dmrncrstog, den 24. April 1913. vorm. 9.30 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1909 bis 1912) aller Waffen
aus Hochheim.

Am Donnerstag , den 24. AprN 1913, vorm. 11 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Delkenheim, Mafscnheim und Wallau.

In Medenbach
Bizinaiweg Medenbach-Niedernhaufen nächst Ser Station

Auringen -Medenbach).
Am Freitag , den 25. April 1913. vorm. 9.15 Uhr

die sämtlichen Mannschaften aller Waffen (Jahres » . 1900 bis 1912)
aus Auringen , Breckenheim, Heßloch. Jgftadi , Kloppenkeim. Meden¬
bach, Naurod , Nordenstadt und Wildsachfen.

Auf dem Deckel eines jeden Militär - und Ersatzrefervepaffes ist
die Jcchresttasie des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. besondere Beorderungen durch schr!ftlicl)«n Befehl erfolge,,

riicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. willkürliches  Erjchomen zu einer anderen als der ihm
befohlenen KontrollverfamnUung wird bestraft. Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Orts»
vchörde beglaubigtes Gesuch seinem Bez,rksseldwevel baldigst
einzureichen.

3. diejenigen Mannschaften, weiche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollverfammlung erschei¬
nen wallen, haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Be-
zirksfeidwebel behufs Einholung der erforderlichen G-neh.
nügung zu melden.

4. wer bei der Kontrollverfammlung fehlt, wird mit Arrest be-
slrast. (Paßbestimmllng Ziffer 14.)

5. es ist verboten, Schirme und Stöcke aus den Konirollplatz
mitzubringen,

6. jeder Mann inuß (eine Mliiiärpapicre (Paß und Führungs-
zeugms) bei sich haben.

7.  im Mikitärpaß muß die vom 1. April 1913 ab gültige gelbe
Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz eingeklebt sein,

Wiesbaden, den 1. März 1913.
königliches Bezirkslommando.

gez. 31 att,
Oberst z. D. u. Bezirkskommandeur,



Lte PolizeiverüiaUungLN In Biebrich uns tzochWin und dir
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises mallen die
vorstehende Bekanntmachnng sofort aus ortsübliche Weise zur
Kenntnis der Beteiligten bringen.

Wiesbaden , den 8. März 1913.
Der Königliche Landrat.

J .Rr . I . M . 1151 . von Heim bürg.

Nichtamtlicher Teil.

Aeichrkanzler von Seihmann Holweg
zur Deckaugz-Vorlage.

In der Sitzung des Reichstags am Samstag hielt der Reichs-
tanzler folgende Rede:

Ich bitte für Ihre Aufmerksamkeit , uni in einzelnen Fragen
Ihnen einen Aufschluß über die Stellung der Verbündeten Regie¬
rungen geben zu tonnen . Die Kritik , die Sie an unseren Vor¬
schlägen geübt haben , ist ja Min Teil recht stark . Trotzdem habe ich
den Eindruck , daß der Reichstag und die Verbündeten Regierungen
gleichermaßen erfüllt sind von der Größe der Arifgabe , die uns ge¬
stellt ist, und durchdrungen von dem Gefühl der Verantwortlichkeit,
die rms die Sorge sür unsere Rüstungen und für die Ordnung des
Finanzwesens im Reiche ausertegt . Ich bin außerordentlich opti¬
mistisch, aus Ihrer Kritik nicht lediglich eine Verurteilung unserer
Vorschläge herauszuhören , sondern das Bestreben , sie zu ver¬
bessern , und wo Sie eine Verbesserrntg beschließen werden , werden
wir gerne bereit sein , sie vorzunehinen . Sie werden aber nicht er¬
warten können , daß ich alle Vorschläge , die hier gemacht worden
sind — ihre Zahl ist Legion — sür Verbesserungen halte . Aus De¬
tails will ich nicht eingehen . Wan hat sich beklagt über die System-
losigkelt unserer Vorschläge , über die Mangelhaftigkeit der Begrün¬
dung der von uns vorgelcgten Vorschläge . Meine Herren ! Eine
„Finanzreform " hat dies nicht fein sollen , eine Finanzreform müßte
lind wird anders ausfehen als unsere Vorschläge . Darin gebe ich
der Kritik vollkommen recht . Ießt heißt es jedoch : die Wehroor-
lage zur Annahme bringen und sic bezahlen ! Wir schlagen Ihnen
nicht vor , neue Schulden zu machen , das würde den Geldmarkt und
die gesamte Volkswirtschaft nur angreifen . (Sehr richtig !) Das
würde unsere Reichsfinanzen wieder in das gottlob verlassene Ge¬
biet der Pumpwirtschast zurücksühren . (Sehr richtig !) Wir legen
die gesamten einmaligen Kosten in Höhe von einer Milliarde aus
den Besitz, und von den laufenden Kosten soll der Besitz mehr als
die Hülste tragen . Meine Herren ! Der männermordende Streit,
der seit 1909 durch Deutschland tobt um die Erbschaftssteuer , drehte
sich um 60 Millionen Mark . Die lex Bassermann -Erzberger wollte
die 30 bis 40 Millionen der Zuckersteuer durch eine allgemeine Be
sitzsteüer ersetzt wissen . Was wollen diese Zahlen sagen gegen die
Summen und den Prozentantcil an den Auswendungen , die wir
gegenwärtig verlangen ? Nun wird ja auch wohl im allgemeinen
nick)t darüber geklagt , daß wir gegenüber dem Besitz zu schüchtern
wären . Aber die Herren finden unsere Vesitzsteueroorschläge nicht
schon genug . Meine Herren ! lieber die Schönheit will ich nicht
streiten . Es geht aber doch nicht an , daß wir uns vor den Augen
des Auslandes um das Problem — so nannte eine Zeitung kürzlich
die Besitzsteucr — herumstreiten und uns im Kampfe zerreiben.
Dazu ist die Zeit gegenwärtig schlecht geeignet . Sie haben an der
Reichsbcsitzstcuer Wesentliches auszusetzen . Es Ist hier vielfach aus¬
gesprochen worden und auch namentlich in der Presse , daß wir uns
neuerdings wieder als Kostgänger an den Tisch der Einzelstaaten
setzen und daß wir damit die Grundsätze Bismarckscher Finanz¬
politik verließen . Meine Herren ! Bismarck wollte das Reich finan¬
ziell selbständig machen , nicht um Prinzipien oder Theorien willen.
Prinzipien oder Theorien waren dem Fürsten Bismarck in der Re¬
gel ganz gleichgültig (Zustimmung ), weil er die Einzelstaaten nicht
aushungern wollte . Nun wird jetzt vielfach mit dem Gedanken einer
Reichsvermögens - oder Reichseinkommensteucr geliebäugelt . Das

ist gar nicht bislnarckisch und ich warne dringend davor , Weeze zu
betreten , die nicht zum Ziele führen können . Im System der Fi-
nanzwirtschaft würde sich ja die Sache vielleicht ganz gut machxn.
Es wären einheitliche Reichsstcuern , zu denen die Bundesstaaleii
Zuschläge inachen könnien , und das Reich würde bestimmen , wie
hoch die zu sein hätten . Das wäre eine Art Kommunalisierung der
Einzelstaaten . Dafür werden sie sich bedanken und zwar mit Fug
und Recht . (Zustimmung .) Und wer es mit dem Reiche ernst und
gut meint , sollte diesen , Gedanken auch ablehnen . Wohin führt die
Sache in der Praxis ? Sehr viele von den im Saale versammelten
Herren und auch einer der Redner sind Mitglieder der Einzelland-
tagc . Ich bitte die Herren , überlegen Sie sich einmal , wohin die
Aussührung des Projektes einer Reühsvermögensstcuer ain Ende
führt . Hoben Sie erst eine solche eingeführt , dann bauen Sie sie
unzweiseihast aus . (Sehr richtig !) Wenn Sie erst einmal von
Ihrer Jugendliebe genossen haben (Heiterkeit ), dann lassen Sie nicht
mehr von ihr ab , die Flatterhaftigkeit traue ich Ihnen gar nicht zu.
Das gesamte Steuersystein der Einzelstaaten ist doch tatsächlich auf¬
gebaut auf direkten Steuern , aus Vermögen und Einkommen . Mit
einer Reichsvermögenssteuer verwirren Sie das gesamte Steuer¬
system der Einzelstaatcn , wo die Einkommen - und Vermögenssteuer
schon sehr hoch angespannt war , und derartige Fälle haben wir;
Herr Bassermann wird cs mir bestätigen können . Ich nenne das
Land Baden . (Heiterkeit .) Es würde in derartigen Staaten schließ-'
iich zu einem Zusammenbruche des cinzelstaatlichen Steuersystems
kommen , und wenn Sie in den Einzelstaaten und auch in Kom-
munalvertretungcn Sitz und Stimme haben , so bedenken Sie doch,
wo wollen Sie ' schließlich das Geld hernehmen für die Erfüllung
der Kulturausgaben , die doch bei Gründung des Reichs den Einzel-
staaten und den Kommunen geblieben sind . (Zurus : Woher neh¬
men sie es denn jetzt?) Sie nehmen es aus direkten Steuern . Wir
würden damit nicht nur diese Steuern verkümmern , sondern auch
die Kulturausgaben , von denen ich sprach , und die trotz des hohen
Reichsbudgets andauernd haben besriedigt werden können . Wir
brächten damit Stagnation in die Bundesstaaten unb würden ihre
Finanzen an der Wurzel treffen . Meine Herren ! Ueberlegen Sie
sich die Gefahren sehr genau , und ich sage Ihnen noch einmal , be¬
schreiten Sie nicht einen Weg , der nicht zum Ziele führen kann . Ich
hoffe , daß Ihnen dann doch unser Besttzsteucroorschlag nicht als
ganz so künstlich und ganz so schlecht erscheinen wird . Man stößt
sich, das entnehme ich aus der Presse und aus manchen Reden , die
hier gehalten worden sind, an unserem Vorschlag auch um des¬
willen so sehr , weil Sie wünschen , eine gleichmäßige Besitzbcsteue-
rung im ganzen Reiche horbeizusühren . Mit einer Reichsver-
mögenssteuer würden Sie das nur erreichen , wenn Sie einen Strich
durch das ganze System der Besteuerung in den Einzelstaaten
machten , und dazu werden doch die Parteien , die mU uns die
Grundlagen des bundesstaatlichen Systems Hochhalten , nicht die
Hand bieten , und selbst wenn wir , ich spreche jetzt zu den Herren
von der äußersten Linken und von der Fortschrittlichen Volkspartei,
wenn wir das Sehnen Ihres Herzens nach der Reichserbschafts-
ftcuer erfüllen wollten , würden wir doch in keiner Weise zu einer
gleichmäßigen Besitzbesteuerung kommen , weder in den Einzel¬
staaten noch innerhalb der einzelnen Bundesstaaten , auch für die
Kommunen . Also Sie würden sowohl , wenn Sie eine Vermögens¬
steuer , wie wenn Sie eine Erbschaftssteuer , einsühren , immer bei
dem jetzigen Ergebnis bleiben , daß die Belastung des direkten Be¬
sitzes eine außerordentlich buntscheckige sein würde . Ist es da nicht
viel gerechter , wenn Sie diese Regelung , die mir Ihnen Vorschlägen,
den Einzelstaaten überlassen ? Der Einzelstaat ist sehr viel inehr in
der Lage , die Sache so zu arrangieren , wies es zu den einzelstaat-
lichcn Zwecken und Verhältnissen paßt . Sie erhalten keine absolute
Gleichheit , ,stber ich glaube , von der angeblichen Wahrheit , daß
Gleichheit Gerechtigkeit bedeutet , würden Sie doch wohl mit der
Zeit abkommen . (Zuruf links .) Ich hoffe , daß Sie sich von dem
Gedanken sreimachen , die Besitzsteuern könnten das Rückgrat der
Reichssinanzen werden . Ich weiß , daß es sehr unpopulär ist, das
auszusprechcn , man wird mich deshalb wahrscheinlich wieder ein-

mcit steinigen , aber das ist mir schon öfters passiert , und ich
doch noch. (Heiterkeit .) Der Wunsch auf Heranziehung des Be¬
sitzes ist ja schon alt . Der große Ansturm datiert aber erst von den
Jahren 1908/09 . Nun . meine Herren , man soll bei der Berechnung
der Erträgnisse der direkten iind indirekten Steuern nicht immer
bloß von den Verhältnissen im Reich ausgchen . So wichtig staats¬
rechtlich das Moment ist, daß wir ein Bundesstaat find und kein
einheitlicher Staat , so ist doch volkswirtschaftlich bei der Frage , die
ich jetzt anschneidc , die Tatsache , daß mir ein Bundesstaat sind,
nebensächlich . Es kommt daraus an . wieviel an Abgaben sür Kom¬
munen , für die Einzelstaaten und das Reich auf direkte und wie¬
viel auf indirekte Besteuerung entfällt . Die gesamte Steuerlast in
Deutschland wird sür 1911 an diretten Steuern auf rund 2100 Mil¬
lionen Mark , an indirekten Steuern auf rund 2000 Millionen Mark
berechnet . Die direkten Steuern haben in Deutschland also noch
einen kleinen Ueberschuß . 9hm sollte man annehmen , daß in einem
so viel reicheren Lande wie Frankreich mit absolut demokratische»
Grundsätzen die Bevölkerung zu direkten Steuern besonders schart
herangezogen würde . In Frankreich stehen 2500 Millionen In¬
direkten Steuern nur 1350 Millionen direkte Steuern gegenüber.
Die direkten Steuern sind also nur wenig höher als die Hälfte der
indirekten . Ick) führe das hier aus , um dem Gedanken entgegenzu¬
treten , als ob für die Zukunft für unsere Finanzen das .Heil von
Besitzsteuern zu erwarten sein wird . Der Gedanke des Wehrbei¬
trages ist gut ausgenommen worden , den Eindruck habe ich ja . Man
hat sogar sehr eifrig darüber gestritten , wem die Vaterschaft des
Gedankens zukomme , ob Ludwig dem Vierzehnten , dem Abgeord¬
neten David oder dem Schatzsckretär Kühn . (Heiterkeit .) 3$
meinerseits entscheide mich für Herrn Schatzsckretär Kühn . Ich halte
dafür , daß dieser Gedanke einer einmaligen Vermögensabgabe ein
sehr glücklicher ist, denn alle Kritik , die daran geknüpft worden ist,
kann doch nicht den Eindruck verwischen , den cs im Lande hervor¬
gerufen hat , daß die weitesten Streife bereit sind, große Opfer auf
sich zu nehmen . Ick) kann Sie versichern , incine Herren , ich habe
zahlreiche Zuschriften erhalten , die von tiefem Patriotismus ge¬
tragen sind, von reich und arm , und eine ganze Anzahl dieser Zu¬
schriften ist von Spenden begleitet gewesen , auch von Personen , die
nach den Absichten des Wehrbeitragcs nicht herangezogen werden,
die ihren Stolz und ihre Ehre darein setzen, freiwillig beizutrageN'
Diesen sage ich sür ihre Vaterlandsliebe hier ösfentlich meinen
Dank . (Bravo .) Der Abgeordnete Südekum und nach ihm der Ab¬
geordnete Gothein haben eine Stelle aus meiner Rede vom Won¬
tag falsch ausgelegt . Die Herren haben geglaubt , ich lebte itz de-
Besorgnis , daß Deutschland und namentlich der deutsche Arbeitet'
stand in Luxus und Wohlwollen degeneriere . Meine .Herren!
bitte wirklich , sowohl Herrn Dr . Südekum , wie Herrn Gothein , f#
einmal das Stenogramm meiner Rede anzusehen . Ick) habe i»
keiner Weise von Deutschland gesprochen , wenn ich sagte , die Ge¬
schichte lehre uns , daß Völker , die Luxus und Wohlleben an d>e
erste Stelle setzen, verkommen wären . Meine Herren ! Wie soll io)
da an Deutschland denken ? In einem Moment , wo die Verbünde¬
ten Regierungen dem Deutschen Reichstage den Vorschlag mache»'
eine große Verstärkung unserer Rüstung vorzunehmen , und wo w
meiner Zuversicht Ausdruck gegeben habe , daß wir bereit sein toi?
Len, die Opfer auf uns zu nehmen , da soll ich gerade an Deutschs
land denken ? (Heiterkeit .) Und wenn ich auch Deutschland im Auge
hätte , hätte ich mich doch in dieser Beziehung an andere Kreise #
gerade an unsere Arbeiter gewandt ; diese Kenntnis der Verh^
niste wird mir wohl auch S)err Dr . Südekum zutrauen . Das Bild»
das uns , ich will nicht speziell auf die letzte Rede des Abg . Süde¬
kum anspielen , von Zeit zu Zeit von der Sozialdemokratie gegebe
wird , von der Verelendung des deutschen Arbeiters , ist falsch. Abe9
meine Herren , darin , denke ich, werde ich die Zustimmung des ö»9
zen Hauses finden , auch der S)erren Sozialdemokraten : Verweis
lichung und Aufgehen in rein materiellem Interesse würde keine
Volke so sehr schaden wie uns Deutschen . (Sehr richtig !) ®
müssen hart bleiben und müssen uns wehren können , meine Herre >»
Die beiden großen Güter , die wir durch unsere Vorlagen erreich^
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Die nächste Maßnahme des Untersuchungsrichters war . daß er
die Wirtin des Verhafteten zu einem neuen Verhör beschied. Er sah
die ihm gcgenübersttzendc schon ältliche Frau mit seiner strengsten
Amtsmiene an.

Sie haben ausgesagt , begann er das Verhör , daß Sie von
Liebschaften Ihres ehemaligen Zimmerherrn nichts bemerkt hätten.
Diese Angabe stimmt nicht mit der Wahrheit überein . Verstehen
Sie!

Frau Kerner war so betrasjen und erschreckt durch den unge¬
wöhnlich strengen Ton des Richters , der sich ihr gegenüber bisher
stets freundlich und jovial erwiesen hatte , daß sie zunächst nichts
als  ein weinerliches : Aber Herr Landgerichtsrat — über die Lip¬
pen brachte.

Jawohl , fuhr der Richter rasch und in noch schärferem Ton
fort , ich habe die Beweise — er hob zur Bekräftigung seiner Worte
den anonymen Brief in die Höhe und schwenkte ihn vor den
Augen der Zeugin in der Lust herum — ich habe die Beweise , daß
er zärtliche Beziehungen zu einer Dame unterhalten hat . Sollten
Sie wirklich davon nichts wissen?

Er beugte sich weit vor und sah der ängstlich zu ihm Hin¬
blickenden durchdringend ins Auge . Denken Sie einmal gründlich
nach ! sprach der Untersuchungsrichter eindringlich weiter . Haben
Sie nie wahrgenommen , daß Herr Stangen weiblichen Besuch er¬
halten hat?

Ach Gott , stammelte die Zeugin , er hat doch schon lange nicht
ehabt , sich ein Modell zu bestellen oder sonstmehr die Mittel . . . „

einen weiblichen Verkehr zu unterhalten . Das kostet doch Geld
Nicht immer . Ich meine auch kein Modell , sondern —
Da glimmte plötzlich ein Funken der Erinnerung in den

Augen der alten Frau auf.
Ja , ja , ja ! rief sie voll Eifer . S) errgott , das war mir ganz

ans der Erinnerung gekommen!
Auch über des Richters ernste Züge glitt ein triumphierendes

Leuchten.
Na sehen Sie ! Also heraus mit der Wahrheit ! Bedenken

Sie , daß Sie Ihre Aussagen zu beeidigen haben ! Es ist also eine
Dance zu ihm gekommen?

Nur zweimal . Deshalb habe ich auch gar nicht daran ge¬
dacht.

Also eine wirkliche Dame?
Gewiß doch! Das sieht nian doch gleich.
Sie haben sie gesehen?
Jawohl , das heißt nur flüchtig . Er kam mit ihr zusammen —

allein hätte sie sich wohl nicht herauf getraut zu ihm . Ich hörte,
wie er den Schlüssel ins Schloß steckte. Er hat nämlich einen sepa¬
raten Eingang . Also ich mache, die Flurtür aus und — da stieß sie
gleich vor Schreck einen Schrei aus . Er winkte zornig nach mir
hin , dann riß er seine Tür auf und sie wie ein scheues Vögelchen
hinein.

Der Untersuchungsrichter hatte mit gespanntem Interesie zn-
gehört . Er nickte zuslimmend.

Aus dem allen ist freilich zu schließen , daß sie nicht gewöhnt
war , alleinstehende .Herren zu besuchen . Wie sah sie denn aus?

Grast , statiös ! Ich sehe sie noch ganz deutlich vor mir : ' ne
feine , elegante Figur ! Sie trug ein Kostümkleid — hellbraun mit
Passcmcnterie , langes Jackett , tailor made , saß alles wie ^ ange-
gosien . Dazu einen schwarzen Rembrandthut und darauf für min¬
destens fünfzig Mark Straußenfedern.

Also eine elegante Dame?
Tip top — jawohl!
Das Alter?
Die Witwe Kerner zog ihre Stirn in nachdenkliche Falten.
Ja , das läßt sich schwer sagen . Ein verständnisvolles Lächeln

huschte über das Gesicht der Zeugin . Eine Alte wird 's wohl nicht
gewesen sein . „„

Warum nicht ? Sie könnte doch das Atelier des Kunfllers
haben besichtigen und vielleicht eines seiner Bilder kaufen wollen.

Die alte Frau schüttelte skeptisch mit dem Kopf.
Warum hätte sie denn laut aufgeschrien , als ich plötzlich dke

Tür ausmachte?
Ach sol Freilich ! Ueberhaupt — haben Sie denn ihr Gepicht

nicht gesehen?
Nee doch! Sie hatte doch einen ganz dichten Schleier vorge¬

bunden . Nicht mal sehen konnte ich, ob sie blond war oder
brünett.

Sie sagten , daß die Dame nur zweimal bei Ihrem Zimmer-
iest

dannHerrn gewesen ist?
Jawohl . Vor etwa zwei Monaten das erstemal und

noch einmal vierzehn Tage später.
Sie könnte doch aber öfter dagewesen sein, ohne daß Sie es

bemerkten?
Frau Kerner schüttelte sehr bestimmt mit dem Kopf.
Ist ausgeschlossen . Ich bin den ganzen Tag zu Hause und

passe scharf auf.
Der Untersuchungsrichter nahm seine joviale Miene an.
Sie sind wohl ein bißchen neugierig , Frau Kerner?
Aber die alte Frau protestierte lebhaft.
I wo denn , Herr Gerichtsrat . Ick) halte man bloß aus Ord¬

nung . Ich must doch wissen , was für Menschen in meiner Woh¬
nung aus - und eingehen.

Freilich . Sie scheinen ja eine anständige , ordentliche Frau.
Aber haben Sie Ihren Zimmerherrn denn nicht danach gefragt,
wer die Dame war?

Direkt nicht . Auf den Busch habe ich ja geklopft , wie man so
sagt.

Und er?
Nicht einen Muck hat er von sich gegeben . Er tat einfach , aig

wenn ers nicht gehört oder nicht verstanden hätte.
Es war ihm also unangenehm und er wollte Ihnen nicht Rede

stehen?
Freilich nicht.
Und Sie haben also keine Ahnung , wer die Dame war unü

was sie bei ihm wollte?
Nicht 'ne Spur , Herr Gerichtsrat ! Und wenn Sie mich dreist

zehn Jahre einsperren , ick) kann Ihnen nicht verraten , wer und was
für eine die war.

Und auch darüber , welches der Grund des geheimnisvollen
Besuches war , können Sie nichts angeben?

Die Wirtin zog ihre Schultern hoch und ließ sie, zum Ausdruck
ihrer völligen Ratlosigkeit , gleich wieder fallen.

Kann ich nicht und wenn gleich mein Leben davon abhängt,
S) m Gerichtsrat.

Aber — der Untersuchungsrichter lächelte wieder jovial und
sah der ihin Gegenübersitzendeii ermunternd in die Angen — ’ii

bißchen gelauscht werden Sie doch haben , Frau Kerner?
Sie 's mir ruhig!

Die Frau nickte couragiert und ohne jeden Anflug von *?*
legeich«lt.

Das hielt ich dock) gewijsennaßen für meine Pflicht , Herr
richtsrat . ,

Für Ihre Pflicht ? . . Na , freilich . Haben Sie denn gut f)o(t
können ? n

Gewiß . Die Wand von meinem Schlafzimmer und die ve
Herrn Stangens Atelier stoßen doch zusammen . Auch eine „
ist drin und wenn man sein Ohr an die Türspalte legt , kann >»
ziemlich gut verstehen , was nebenan vorgeht . m

Sie haben es also für Ihre Pflicht gehalten , in dieser
ein wenig , sagen wir , die beiden jungen Leutchen zu überwach

Die Gefragte legte ihr Gesicht in ernste , würdige Falten.
Jawohl , Herr Gerichtsrat . Ich bin doch verantwortlich >

alles , was in meiner Wohnung vorgeht.
Gewiß . . . Und was haben Sie nun beobachtet ? .<

uE
Zuerst sind sie im Atelier hin und hergegantzen , er hat ihr a l

seine Bilder und Skizzen gezeigt und Ich habe ja auch gehörh ^ f
sic sich über seine Arbeiten " unterhielten . Ausgefallen ist" mir d»^ ''
daß sie zeitweise gar nicht gesprochen haben.

Das waren wohl Verlegenheits - und Besangenheitspauft »'
So habe ich mir auch gedacht . „ g
Das wäre also eine Bestätigung Ihrer Ansicht, daß die D»

den gebildeten , besseren Ständen angehörte.
Die Witwe nickte zustimmend.
Und was haben Sie weiter beobachtet ? $
Sie haben sich dann gesetzt und jetzt haben sie viel eifriger »

eindringlicher miteinander gesprochen als vorher.
Der Untersuchungsrichter beugte sich wieder unwillkürlich *

den Tisch.
Worüber denn?
Die alte Frau zeigte eine ärgerliche Miene . ütt
Ja und wenn Sie mich totschlagen , .Herr Gcrichtsrat , ich

Ihnen nicht sagen.
Haben Sie denn nichts verstanden?
Nicht ein Sterbenswort ! Es muß wohl was sehr W >ÄA,

Soesen sein, denn sie haben immer nur gewispert und geflu9habe gewiß gute Ohren , aber nicht eine Silbe habe ich »'
scheiden können . Auf einmal aber —

Was denn?
Da hat die Dame angefangen zu meinen.
Was Sie nicht sagen ! Warum denn ? .
Weiß icks ? Aber ich habe mir gedacht , daß etwas u»c

unglückliche Liebe zwischen den beiden war . m
Ja , so wirds wohl gewesen sein . S)aben sie sich den » "

genannt ? , 0h,
Jawohl und mit Vornamen . Ich habe ganz deutlich 0 ,,if»

wie sie einmal zu ihm sagte : Ich hätte doch nicht zu dir ko»
sollen , Fritz . u

Und sie? Wie nannte er sie denn?
Ja , das kann ich Ihnen nicht sagen , Herr Gerichtsast -^

Frau legte den Zeigefinger ihrer Rechten auf die Stirn und »‘v
angestrengt nach , schüttelte aber schließlich mit einer
Enttäuschung und des Aergers den Kopf . Ich kann absolut ’ji>
mehr darauf kommen . Es war ein Raine , den ich noch-
hört hatte und auf den ich mich nicht wieder habe besinne»

Na , das ist ja auch weniger von Wert . Jedenfalls hallt
den Eindruck , daß es ein Liebespaar war?
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Rede des Abg . Südc-

zialdemokratie gegeb""
iciters , ist falsch. AbeO
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imen . Auch eine * ,
irspalte legt , kann M

halten , in dieser
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st, daß etwas u»e

>en sie sich den " "
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ch
e ganz deutlich . U ,1
) nicht zu dir ko»
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Herr Gerülitsrat-
if die Stirn und » $0
mit einer Wie>'' „i-i?

Ick, kann absolM
. den ich »och » .sit»!
habe besinne» ^ &'
Jedenfalls hatte j

gH^ cn, such die Stärke des Vaterlandes und der Frieden . So hohe
uler gib! C5 j n j, €r  Welt „ icht umsonst . Dasür müssen auch Opfer

gebracht werden . Das Echo, das der Appell an die Opserwilligkeit
er deutschen Volkes geweclst hat , stärkt mich in der Zuversicht , der

eben schon Ausdruck gegeben habe , daß Deutschland nicht in der

^»ge ist, in Wohlleben und Luxus unterzugehcn , sondern daß cs
ereit ist, stjx jjte hohen Güter seiner Stärke und des Friedens
pfer zu bringen . Ich bitte Sie , meine Herren , bewilligen Sie uns
le Mittel , die wir von Ihnen erbitten , sie werden gut angelegt

Üm- (Lebhafter Beifall .)_ __ _

Tsger-Rundschau.
Die Aufnahme der Wehroorlage.

,, E>ie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Die erste Le¬
ng der prinzipielle Stellung des

ijen Parteien wird
j.. , —...HIHI | uv  ene cicm/iiuKij vcc >uL,cV4otbcrutigcn über-
bünh^n* ®"r  Reichstag tst vielmehr bereit , im Verein mit den ver-
iiifi en  Regierungen die Verstärkung unserer Armee durchzu-

'st von den Rednern der verschiedenen Parteien schlicht
ein b̂ " st.» »h» e Pathos zum Ausdruck gebracht worden , nicht aus
^^ hoffnungslosen Resignation heraus , wie man es von sozial-

"' okratischer Seite gern darstellen wollte , sondern in der Erkennt¬
en, vaterländischen Notwendigkeit , die ein frisches tatkräftiges
3tio **n  erfordert . Niemand hat dabei die Opfer , die unserm Volke
' «eniuiet werden müssen , leicht genommen . Die Verhandlungen
ruh' n con  dem Gedanken beherrscht , daß wir der Zukunft mit
flQr/' em  Gewissen nur entgegengehen können , wenn wir uns so
liick ^ ^st>en, als wir es vermögen . Gewiß ist auch manches kri-
(f)pt Uni)  abfällige Wort gesprochen worden . Die große Linie der
,..,.»»'' ' auffassung , zu der sich die Parteien mit dem Reichskanzler
mN ' ''>' enfanden , ist aber dadurch nicht verwischt worden . Dies
^Wellen zu können , ist für jeden Patrioten eine Genugtuung und

Französische Ministerreden.

u„c Aille - d'Abray,  13 . April . Der Kricgsminister Etienne
» der Minister des Aenhern Pichon wohnten im Namen der Re-

- ? ung der jährlichen Pilgerfahrt zuin 5)aufe Ganibettas bei . Der
Mminister hielt eine Rede , in der er die Notwendigkeit der mili-

Er« !* cn  Anstrengung betonte , welche die neue Lage fordere . Er
toiirv te, das Land sei zu Opfern bereit , welche nötig seien , um einen
. wigen Frieden zu sichern , denn das Gleichgewicht der Kräfte

. " " ‘ " Sicherheit Frank-
j Minister Etienne

wc f ’ 4mujuii.  u -c |uu« . jjup  republikanische , arbeitsame
lu l ŝt Edliche Frankreich habe recht , der Zukunst ruhig ins Äuge
^„ 'chauen. Seine Stimme werde im Rate Europas gehört , weil
rühr " "9 als versöhnlich und uneigennützig kenne . Seine Macht
’4rh 'i 0115  feiner Loyalität , seinem Kredit , den Hilfsquellen seiner
«u<\ v ' un k aus seiner Vertragstreue her , sie rühre in gleicher Weise

" Opfern her , di« es sich auserlege und auserlegen werde,
5>- , " ae seine Ausgaben ebenso wie seine militärische Kraft aus der

galten . Frankreich suche seiner selbst und seiner Frcund-
beiin tn  stchor , Antagonismen beizulegen und Konflikten vorzu-
beds u ' Gs habe von keiner Seite etwas zu fürchten . Frankreich
ikrnu i die Sicherheit Europas nicht , es werde im Gegenteil alle

seiner Dlplmnatie der Aufgabe widmen , etwa drohende Un-
zu beseitigen.

R
eine

Dss Befinden des Kspürs.
o IN , 13 . April . Im Befinden des Papstes war am Soim-
" . . ‘ Wie der Arzt des Papstesle Verschlimmerung eingetreten . Wie di
Mitarbeiter der „Tribuna " erklärte , ist.̂ «« nrbeiter der „Tribuna " erklärte , ist der Zustand zur

Der in **)* ernst . Die Krankheit nehme einen normalen Verlauf.
st̂ . Bapst habe den Ansall mit heiterer Ruhe ertragen ; seine
l^ . Me Versassung sei ausgezeichnet und sein Geist vollkommen
iqjj' Er gegenwärtige Zustand biete zu Besorgnissen keinen An-

m \u  AtttdiuaM.

im crc°apel . 13. April . Prinz Joachim ist hier angekommen und
^ ^ oen-Hotel abgestiegen.

Pätip . Der Präsideni Poiucare wird sich wegen seiner Trauer
in den nächsten drei Monaien von allen vorgesehenen Festlichkeiten
fcrnhaltcn ; er wird jedoch im nächsten Monat den Besuch des Kö¬
nigs von Spanien empfangen und sich am 23. Juni nach London
zum Besuche des Königs von England begeben.

MW Ms kl  Migm 8WW.
Madrid,  13 . April . Auf den König von Spanien wurden

heute nachmilkag . als er von der Truppmbesichligung zurückkehrle.
vor der Dank von Spanien drei Revoloerschüsse abgegeben . Der
König blieb unverletzt . Der Täler wurde von einem Gendarmen
sestgenommen , der ihm den Revolver entriß . Der König kehrte
unter stürmischen Kundgebungen nach seinem Palast zurück.

Paris,  13 . April . Zu dem Anschlag auf den König von
Spanien wird aus Madrid gemeldet : Das Pferd des Königs wurde
durch einen Reooloerschuh verwundet . Ein Schutzmann stürzte
sich auf den Attentäter und versetzte ihm einen Schlag aus den Kopf,
konnte jedoch nicht verhindern , daß dieser einen dritien Schuß ab-
seuerte , der den Polizisten leicht verletzte . Außer dem Attentäter,
ein 25 Jahre alter aus Barzelona "stammender Zimmernrann
namens Manuel Sanchez Alegret wurde ein gewisser Pierre Puck,
angeblich ein französischer Sprachlehrer , verhaftet , welcher von
mehreren Zeugen kurz vorher im Gespräch mit dem Attentäter ge¬
sehen worden war . Das diplomatische Korps und alle hochstehen¬
den Madrider Persöntichkeiten begaben sich in das Palais , um den
König dazu zu beglückwünschen , daß er dem verbrecherischen An¬
schlag entgangen sei. Cs heißt , daß der König kurz vorher mehrere
Drohbriefe unter Hiniveis auf die bevorstehende Vereidigung der
Rekruten erhalten habe.

Madrid,  13 . April . Die mit einer Parade von zirka 15 OOO
Mann verbundene Rekrutenoereidigung erregte irt diesem Jahr be¬
sonderes Interesse wegen der Beteiligung marokkanischer Einge¬
borener . Umso stärkeren Eindruck machten die seit mehreren Tagen
umgehenden Gerüchte , daß für heute ein Attentat aus den König
geplant sei.

Rach beendigter Parade , die aus dem Paseos stattfand , ritt der
König an der Spitze der Leibgarde über die Calle Alcala zurück.
Als er vor der ersten Seitenstraße angelangt war , sah er dort ein
Individuum auf kaum süns Meter Entfernung einen Revolver aus
ihn anlegen . Er riß das Pferd zurück, das der zweite von zwei
abgegebenen Schüssen am Halsansatz knapp vorm Unterleib des
Königs traf , nachdem der erste Schrrh im Fehlgehen den Handschuh
des Körrigs versengt hatte . Der König stieg von dem sich bäumen¬
den Pferde ab , um jedoch alsbald wieder auf ein anderes Pferd zu
steigen . Die Hausjuchung bei Alegret ergab , wie verlautet , be¬
lastende Dokumente , durch die das Attentat den Charakter eines
Komplotts erhalten soll. Der verhaftete Franzose Puck ist früher
Lehrer der hiesigen Berlizschule geweserr . Es bestätigt sich, daß
eine ganze Anzahl weiterer Berhaftungen vorgenommen wurden.

Paris,  13 . April . Aus Madrid wird noch gemeldet : König
Alfons gab von dem Attentat folgende Darstellung : „Ich sah einen
Mann auf mich zustürmen , einen Zügel meines Pferdes fassen und
einen Schuß abseuern . Ein zweiter Schuß verwundete den 5)als
meines Pferdes , das sich ausbüumte und den Angreifer umwarf.
Im Augenblick , als dieser mit den Polizisten rang und einen dritten
Schuß abgeben wollte , eilten die Generale meines Gefolges herbei.
Ich rief : Mir ist nichts gc 'chehs.n, vorwärts ! und gab den Befehl
zum Weitermarsch ."

Als der König in das Schloß eintrat , erwartete ihn die
Königin , der er ganz heiter den Zwischenfall , der sich soeben ab¬
gespielt und ihn ausgehalten hätte , erzählte . Die 5königin , die
rroch keine Kenntnis davon hatte , war sehr bewegt . Zehn Mi¬
nuten später waren die beiden großen Plätze vor dem Palais
schwarz von Menschen . Alle Schichten der Bevölkerung waren
von dem gleichen Wunsche getrieben , den Kön >g zu begrüßen,
dessen Kaltblütigkeit die Nation vor einem Trauertage bewahrte.
Der König zeigte sich dann auch auf dem Balkons und wurde mit
unbeschreiblichem Jubel begrüßt ; bald wurden auch Hochrufe auf
die Königin laut . Der König kehrte in seine Gemächer zurück,
holte die Königin und erschien mit ihr zusammen ans dem Balkon.
Bon neuem brach der Jubel los . Die Kundgebungen dauerterr noch
lange Zeit , nachdem sich der König vom Publikum verabschiedet
hatte . Während dann dem Täter , einem 26jährigen aus Kata¬
lonien gebürtigen Zimmermann , von den Polizeibeamten Hand¬
schellen angelegt worden waren , versuchte die empörte Volksmenge,
ihn zu lynchen . Es kostete den Beamten große Mühe , ihn den
Faustschlägen und den drohend erhobenen Stöcken zu entziehen.
Sie mußten ihn deshalb in das nächste Haus bringen , wo ihn ein
Zellenwagen abholte und ins Gefängnis brachte.

Paris, T4-  April . Der Urheber des Aiinilul , aus MhU
Aljons soll bei seinem Verhör erklärt haben , daß er ursprünglich
gar nicht die Absicht gehabi , ei» Aiteirtat auf den König zu ver¬
üben . Als der König vorder ritt , sei er plötzlich von einem unwider¬
stehlichen Trieb gezwungen worden , auf den König zu schießen.

Madrid,  14 . April . Nach einem neueren Telegramm hat
der Attentäter erklärt , er habe die Hinrichtung Ferrers räche»
wollen . Man fand bei ihm mehrere auf Ferrer bezügliche Zcl-
tungsartikel mrd eine Postkarte mit einem Frauenportrüt , die di«
von seiner Hand geschriebenen Worte trug : „Henriette , wenn Du
mich liebst , so räche meinen Tod ! Es lebe die Anarchie !" Alegret
ist verheiratet , aber kinderlos.

Madrid,  14 . April . Die Polizei fand bei Alegret einen a»
seine Frau gerichteten Brief , in welchem es heißt : „Du bist der
geistige Urheber meiner Tat ; wenn Du mir geschickt hättest , um
was ich Dich bat , wäre das Attentat , dessentwegen ich erschossen
werde , nicht geschehen. Wenn Du diesen Brief erhälst , ist die Tat
bereits geschehen ." Alegret will die Tat allein vollbracht haben
und zwar aus Gründen , die er nicht nennen wolle . Im Gefängnis
verweigert er die Nahrungsaufnahme und verlangt , sobald als
möglich erschossen zu werden . Die Polizei verhaftete nach einer
Haussuchung 4 Spanier , 2 Männer und 4 Frauen , die zusammen
ein Zimmer bewohnten , wo man Verzeichnisse von Anarchisten in
Beschlag nahm.

Die Lage aus dm Balkan.
Der Dalkansneden

wird , wie man an den amtlichen Stellen annimmt , im Lause dieser
Woche zum Abschluß gelangen . Montenegro oder richtiger König
Rikita sträubte sich zwar auch nach der Verösfentlichung der rus¬
sischen Regierungserklärung noch, von der Belagerung Skutaris ab--
zulassen und auf den Besitz der Stadt und Festung zu verzichten;
an Zeichen des Einlenkens fehlte es gleichwohl nicht . So trafen
bei der Londoner Botschaftcrkonfercnz aus Cetinje Telegramme
ein , worin Montenegro seine Bereitwilligkeit erklärte , die Vor¬
schläge der ihm für seinen Verzicht auf Skutari zugedachten Ent-
jchädigmrgen zu prüfen . Die Antwort der Großmächte auf die Frie-
densbedingungen der Balkanstaaten wurde in einer mehrstündigen
Beratung der Botschasterrcunion sormuliert und den Regierungen
der Vierbundstaaten zugestellt . Man zweifelt nicht an einer
schnellen Verständigung mrd der Herstellung des Präliminar¬
friedens.

Berlin,  13 . April . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt : Auf die Vorbehalte , an die der Balkanbund die Annahine
der europäischen Friedensvermiitlung geknüpft hat , ist von den
Großmächten eine gemernfame Antwort beschlossen worden , die den
Balkanregierungen durch die Gesandten der sechs Mächte in Form
eines amtlichen Gesamtjchrittcs mitgeteilt wird . Aus dem Inhalt
der Mitteilung wie aus der Art der Ueberrelchung werden die
Empfänger von neuem entnehmen , daß die Mächte sich, bei allern
Cntgegenkommeir , die Entscheidung über wesentliche Punkte der
Friedensbedingungen nicht aus der Hand nehmen lassen und daß
sie für die Arrsführung ihrer Beschlüsse einmütig zusammenstehen.
Nach den Erklärungen des Reichskanzlers und Sir Edward Greys
und rrach den vom rnssifchen Ministeriurn des Aeußern veröfsent-
iichten dankenswerten , überall gut anfgenommenen Darlegungen
ist die Geschlossenheit der europäischen Diplomatie für die Behand¬
lung der ihr vorbehaltenen Fragen nicht mehr anzuzwelfcln . Auch
die Ausgestaltung der internationalerr Flotterrkundgebung zu einer
bis zur Drinmündung reichenden effektiven Blockade beweist , daß
die Großmächte ihren Willen zu einem gemeinsamen Handeln in
die Tat umsetzen . Jn der albanesischen Zrage ist ein endgültiger
Verzicht Montenegros und Serbiens aus die Eroberung von Skitturi
noch nicht erkennbar , doch werden die diplomatischen Bemühungen
fortgesetzt , um den Angriffen ein Ende zu machen und Skutari,
entsprechend dem Beschluß der Großniächke , für Albanien zu sichern.

Belgrad.  Die serbische Regierung hat anr Samstag den
Mächten offiziell angezergt , daß sie ihre Truppen von Skutari zu¬
rückzieht . Gleichzeitig ist angeregt worden , dafür zu sorgen , dg"
nicht etwa die türkische Besatzungsarnree jetzt noch einen Ausfa
macht , da sonst Komplikationen entstehen könnten.

Rassauische Nachrichten.
Likbrich. >

* Der Nachwinter.  Korrnie man bei den ersten Schnee¬
fällen Ende der vorigen Woche hoffen , daß der Sck)aden des Wet¬
tersturzes nur ein geringer fein würde , so sind diese Hoffnungen
jetzt vollständig geschwunden . Die aus dem ganzen Reiche vorue-

^ >e alte Frau lächelte,
kia freilich.

tytr? ° ? 2hre werteren Beobachtungen deuteten wohl auch darauf

M 'twe markierte für eine kurze Sekunde eine sittige Bcr-
e,i blickte in ihren Schoß , hob dann aber gleich wieder

"̂ben n sagte , während ihre Stimme lebhafter klang : Sie
T l'ch doch auch zuletzt geküßt.

Cie sM ' lind das haben Sie deutlich gehört ? Vielleicht dachteir
°s fp uas nur als selbstverständlich und Ihre Phantasie spiegelte

Mon infolgedessen vor?
nrou Kerner schüttelte sehr bestimmt mit dem Kopf,

io bentr-l ' ^ rr Gerichtsrat , ich habe es ganz deutlich vernommen,
«ich wie ich Sie hier sprechen höre.

haben Sie also Ihr Ohr vermrttiich bei diesem Teil der
-Haltung ganz dicht an die Türspalte gepreßt?

as mag wohl sein.
M » ist sonst etwas von Bedeutung vorgefallcn?
nhr* n *3>ts  weiter , Herr Gerichtsrat . Daraus kann ich einen
7°' egen.

wie war es da?rnnö  der zweite Besuch
cn3 ähnlich , Herr Gerichtsrat . Zuerst wieder Bilder be-

(,.?ann habeir sie sich gesetzt und getußhelt . Und zuletzt —
Kaetirchen Abschied genommen?

war es , Herr Gerichtsrat.
auch das zweitemal ist rrichts weiter vorgefallen?

stnb u ^ err  Gerichtsrat , dafür lege ich rncine Hand ins Feuer,
sia ' st nur zweimal gekommeir?

ich ^ ür glaube ich gutstehen zu könweir. Aber sie können
-r " ach noch anderswo getroffen haben.
"M ' rch. Das läßt sich sogar amreymen.v cm läßt sich sogar amreymen.

h"  der Zeugin wurden protokolliert und die Zeu-
^Jtet l; e entlassen . Gleich darauf ließ ßch der Untersuchungs-
ü°r de « 5 Untersuchungsgefangencn Vorführern Er legte dem

M Tretenden den erhaltenen anonymen Brief vor,
>?N schMx deir erstaunt , ahnurrgslos auf die Schriftzüge Blickeir-

"ad sagte in einem möglichst gleichgültigen Ton , als sei
!4>ri^ Ne belanglos oder schon erledigt : Sie kennen die Hand¬

ein!

^ ^ 'Nem ^ 'Hier , der sich sonst eines ruhigeir , geduldigen
bi 'Üwf ""' reute , stieg diesmal doch die Zornesröte ins Gesicht.
l«fes fagte er heftig . Sie leugnen wirklich , die Schreibdrin

im 1?!"3 zu kennen?
die Handschrift nicht und habe keine Ahnung , wer

uem-

. ..
io « Leschrieben hat... “ S mitrS . . . . 11 1-r _ r.

' eist IMurde mit so großer Bestimmtheit erklärt , daß den Rich-
C,e p M "r Zornesanfall packte.

«ftotfth' » ch' rkUch ein unverbesserlicher Mensch . So etwas von
ist mir bei eineirr gebildeten Menschen noch nicht vor-

^ lUber 'k̂ di " sollten sich doch selbst sagen , daß Sie sich damit
o " Ichaden . . . . Nun hören Sie mal zu!
lic?, H"richtsrat Werder gab feinem Gerichtsschrciber den Brief

(t’M) von diesem vorlescir , während ec selbst den vor dem
in "'' toi»!1 Untersuchungsgefanaenen scharf im Auge behielt.
|3 Sing ?. ' hm nicht , daß in dem Gefangenen eine Beweguttg vor
fr®- Der sich zu verstärken schien, je weiter der Protokotlührer
ühPob Maler ließ seinen Kops hängen , seine Blicke fuchtchr den

“ Iprehf '"in." Mienen zuckten sichtbar und seine Hände sck̂lossen
sich in nervösem Spiel.

Sehen Sie mich einmal an ! forderte der Unlersuchungsrichier
auf , als das Vorlesen beendet war . So ! Wollen Sie immer noch
bestreiten , daß Sie die Briefschreiberin kennen?

Ich habe keine Ahnung , wer den Brief geschrieben hat.
Landgerichisrat Werder machte eine Bewegung der Ungeduld,

bezwang aber seine Empörung.
Dann leugnen Sie also auch , daß der Inhalt des Briefes auf

Wahrheit beruht?
Es dauerte lange , bis die Antwort kam . Die Blicke des Ma¬

lers flohen die inquisitorisch auf ihn gerichteten Augen und irrten
in dem Raum hin und her . Eine offenbare Unsicherheit , ein
Schwanken und Ucberlegen drückte sich in den verlegenen Mienen
aus.

Der Untersuchungsrichter wiederholte seine Frage und jetzt
endlich erfolgte die Antwort — ein leises , schüchternes „nein ". Der
Richter lächelte ironisch.

So ? Also das möchten Sie gern gelten lassen , daß Ihnen die
Banknoten geschenkt wordeir sind, aber daß Sie die Spenderin
kennen , das leugnen Sie?

Diesmal beharrte der Untcrsuchuirgsgcfangeire in feinem fin¬
steren , verstockten Schweigeir.

Nun , in Wirklichkeit verhält es sich umgekehrt , suhr der Unter¬
suchungsrichter fort , die Schreiberin ist Ihnen sehr wohl bekannt,
aber das , was sie, von dein Wunsch geleitet , Sic zu retten , da mit-
teilt , ist erfunden.

Der Maler zuckte nur stumm mit den Schultern.
Wollen Sie mir den Namen der Dame nennen ? fragte der

Richter nach kurzer Pause.
Ich sagte Ihnen schon, daß ich die Dame nicht kenne , die den

Brief da geschrieben hat.
Landgerichtsrat Werder beugte sich auf seinem Stuhl weit

vor und während er dem vor ihm Stehenden scharf , mit einer
überlegenen Miene in die Augen sah, sagte er rasch : Aber die Dame
die Sie in Ihrem Atelier besucht hat , kennen Sie doch?

Der Untersuchungsgefangene fuhr einen Schritt zurück ; eine
grenzenlose Ueberraschung , ein starkes Erschrecken malte sich in sei¬
nen Zügen.

Sie sehen , suhr der Richter , seinen vermeinten Vorteil wahr¬
nehmend , rasch fort , wir wissen alles . Sie tun wirklich am besten,
Ihr aussichtsloses Leugnen aufzugeben und alles offen zu ge¬
stehen.

Ich habe nichts zu gesteheir.
Sie bleiben also dabei , daß Sie die Banknoten geschenkt erhal¬

ten haben?
Ja.
Von der Dame , die Sie in Ihrem Atelier besucht hat?
Der Maler blieb die Antwort schuldig . Er starrte wieder un¬

sicher, überlegend zu Boden ; sein Ateirr ging heftig . Scheu , ver¬
stohlen hob er seine Blicke.

Ja oder nein ? drängte der Richter.
Ja . ^
Nun also ! Dann brauchen Sie bloß noch den Namen der Dame

zu nennen , ich lade sie als Zeugin , sie bestätigt unter ihrem Eide,
daß Sie Ihnen die Banknoten geschenkt hat und Sie sind ein freier
Mann.

Der Untersuchi
Brust sinken lassen
Brust bewegte sich
sich in seiner Seele abzüspiclen.

Wie heißt die Dame also ? fragte der Richter wieder.

Das — das sage ich nicht ! stieß der Maler ungesttim hervor.
Landgerichtsrat Werder lächelte sarkastisch.
Sie werden wohl wissen , warum . Das aber werden Sie doch

wohl zugeben , daß Sie zu der Dame in zärtlichsten Beziehungen
gestanden haben?

Des Untersuchungsgesangcncn Augen begegneten den trium¬
phierenden Blicken des Richters ; er fan £ förmlich in sich zusam¬
men , wie jemand , der sich ans einer schweren Schuld ertappt sicht.

Lllso das geben Sie zu ? drängte der Richter.
Ein plötzlicher stürmischer Ausbruch kam über den Unter-

suchurrgsgefnirgencn . Das lange Jnquirieren , die Folter des un¬
erbittlichen Ausforschens und Drängens schien seine Nervosität aufs
äußerste gesteigert zu haben . Seine 5)ände ballten sich, er zitterte
am ganzen Körper , mit maßloser Heftigkeit schrie er:

Nein , nein , nein ! Ich gebe gar rrichts zu . Ich antworte über¬
haupt nicht nrehr . Was ich Ihnen zu sagen habe , habe ich Ihne»
gesagt . Ich verweigere jede weitere Aussage.

Der Richter betrachtete den Aufgcregteir erstaunt und schüt¬
telte mit dem Kopf.

Gut ! sagte er . Wemr Sie nicht wollen , ich kann Sie nicht
zwingen . Als Angeschuldigter haben Sie das Reck)t zu schweigen
rmd zu lügen . Und der Richter hat das Recht , nein , die Pflicht,
Sie scstzuhalten , wenn es Ihnen nicht beliebt oder wohl richtiger,
nicht möglich ist, Ihre Schuldlosigkeit klarzustellen.

Damit war das Verhör , das einen so stürmischen Verlauf ge¬
nommen hatte , beendet.

6 . '

Das letzte Verhör der Frau Kerner und das des Untersüchungs-
gefangenen hatte einen tieferen Eindruck auf den Untersuchungs¬
richter hervorgebracht , als die früheren Vernehmungen . Zum
erstenmal stiegen Zweifel in ihm auf . Die Möglichkeit war immer¬
hin gegeben , daß die geheimnisvolle Daine , die tatsächlich , wie ja
unzweifelhaft sestgestellt war , den Maler besucht hatte , sich als gü¬
tige Fee dem jungen Künstler erwiesen hatte . Auch die Annahme,
däh er aus ritterlichen Motiven schwieg, um die Dame — es han¬
delte sich wahrscheinlich um ein romantisch angelegtes junges Mäd¬
chen aus guter Familie — nicht zu kompromittieren . Freilich die¬
ser dem Maler günstigen Airnahme widersprachen wieder die Aus¬
sagen des verhafteten Artisten Karl Lerche . Der Artist hatte den
Maler als feinen Mitschuldigen , als den Urheber des Münzver¬
brechens bezeichnet , und seine Freundin Minna Schönfeld hatte
bezeugt , daß sie die beiden 5? ompliz «n verschiedene Male
irriteinander verhandeln gesehen habe . Die Posamentierarbeiterirr
war noch nicht verhaftet worden , obwohl der Verdacht , daß sie an
der Verausgabung der falschen Hundermarkscheine beteiligt , min¬
destens aber Mitwisserin und Hehlerin gewesen , nahe lag . Der
Untersuchungsrichter aber zog es vor , das Mädchen auf freiem
Fuß zu belassen und unter der Beobachtung von Kriminalbeamten
zu stellen , um dadurch vielleicht Material zur Aufklärung des Ver¬
brechens zu erlangen.

Zu diesen amtlichen Fragen , die Landgerichtsrat Werder nicht
nur während seiner Dienststunden beschäftigten , kam noH
Sorge um seine Gattin . Die Ohnmachtsansälle hatten sich
nicht wiederholt , aber das Befinden der fungen Frau ließ
noch zu wünschen übrig . Sa sehr sie sich auch offenbar bestrebte,
sich zu beherrschen und ihr Leiden zu unterdrücken , ihre innere Uh*
rast , ihr nervöses , fahriges Wesen verriet doch immer wieder ihre»
anormalen Zustand . ^

(Fortsetzung folgt .)
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?[tnb*n Nachrichten faulen geradezu trostlos. Nachtfröste und Schnee¬türme werden aus Barmen , aus dem Nheintal bis zum Bodensee
hinauf , aus Kassel, Heidelberg und München gemeldet . In der
Nacht vom Samstag zum Sonntag trat ein so starker Frost ein,
Laß das , was dls Sonne am Tag vom Schnee aufgstaut hatte , g»-
fror . Auf stehendem Wasser bildete sich eine Eisdecke . Am gestrigen
Sonntag blieb cs während des ganzen Tages frostig und mit kurzen
Unterbrechungen hielt der Schneesall an . Wie uns das meteorol . In¬
stitut des Herrn Hollburg mitreilt , sank das Thermometer heute früh
auf 5 % Grad (C .) unter Null . Das hat den meisten Blüten der Obst-
bäume den Todesstoß gegeben ; die Aussicht auf eine reiche Obst¬
ernte hier am Rhein ist damit vernichtet . Selbst die geschlossenen
Knospen sind sowohl im Fruchtansatz wie in ihrer zarten Stiel-
vtlbung erfroren , foüatz sie, wenn sie auch noch blühen , später ab-
fallen . Bei späten Obstsorten , deren Knospen noch tief in ihren
Hüllen geschützt sind, besteht noch die Hoffnung auf einen Frucht¬
ansatz . Der Umstand , daß die Puppen der Obstbaumschädiinge
durch die Kälte in großen Massen erfroren sind , bildet nur ein ge¬
ringes Gegengewicht gegenüber dem Schaden an den Blüten selbst.
In manchen teilen des Reiches sank die Temperatur stellenweise
bis auf 1t) Grad unter Null . Besonders bedenklich lauten die Nach¬
richten aus der Obstgegend bei Werder . Auch aiis Oberitaiien und
Ungarn treffen schlimme Nachrichten ein . Nach Ansicht Wetterkun-
hinpr hnt oa  htm Wnfrfif'm iisc; oh ptn Umffhfna ZU marinerem ^ftefterdiger hat es den Anschein , als ob ein Umschlag zu wärmerem Wetter
im Anzuge sei.

* Der Kreistag des Landkreises Wiesbaden
hielt am 9. April unter dem Vorsitze des König !. Landrats von
Heimburg im Kreishause zu Wiesbaden eine Sitzung ab , zu welcher
von den 27 Abgeordneten 23 erschienen waren . Vor Eintritt in
die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken des ver¬
storbenen Abgeordneten Walch -Hochheim auf Aufforderung des
Vorsitzenden durch Erheben von den Sitzen . Sodann wurden der
für Hochheim neugewählte Kreistagsabgeordnete Preis durch den
Vorsitzenden eingeführt und die zum ersten Male erschienenen Ab¬
geordneten Otto Henkell und Paul Weller , beide von Biebrich , be¬
grüßt . In Erledigung der Tagesordnung wurden zunächst die letz¬
ten Ergänzungs - stmd Ersatzwahlen zum Kreistage für giltig er¬
klärt , Von dem in , Druck vorliegenden Verwaltungsbericht , aus
welchem wir einen Auszug bereits veröffentlicht haben , wurde
Kenntnis genommen . Der Kreishaushaltsplan wurde nach ein¬
gehender Beratung , an der sich außer dem Vorsitzenden die Abge¬
ordneten Ritzel -Bierstadt , Vogt -Biebrich , Oster -Biebrich , Heckel-
Biebrich , Christ -Kloppenheim und Geh . Kommerzienrat G . Dycker-
Höff-Biebrich beteiligten , in Einnahme und Ausgabe auf 253 700 ,41
festgesetzt und einstimmig angenommen . Auf Vorschlag des Kreis¬
ausschusses beschloß der Kreistag ferner einstimmig , die Aendc-
rung der Amtsbezeichnung einer Reihe von Kreisbeamten , welche
an dieser Stelle schon mitgeteilt worden sind . Hierauf wurde be¬
schlossen, die Vorschriften über die Kündigung der Kreisbeamten ge¬
mäß dem Anträge des Kreisausschufses durch folgenden Zusatz zu
ergänzen : „Die Kündigung eines Beamten kann nur aus einem
wichtigen Grunde (§ 626 B . G . B .) erfolgen . Gegen den die Kün¬
digung aussprechenden Beschluß des Kreisausschusses , insbesondere
über die Frage , ob der Äündigungsgrund ein wichtiger ist, steht
dem Beamten binnen 14 Tagen die Beschwerde an den Herrn Re¬
gierungspräsidenten zu/ ' Zum Schluß nahm der Kreistag verfchie-
S*ne Wahlen von Ausschuß - und Kommissionsmitgliedern vor,
deren Ergebnis noch im amtlichen Teile verössentlicht werden wird.

" Direkter Berkehr Main  z—R h e i n g a u. Mit Be¬
ginn des Sommerfahrplans , ungünstigsten Falles , einige Tage
später , erhält , wie wir schon kürzlich mitteilten , die Stadt Mainz
die von ihr seit Bestehen der Kaiserbrücke immer wieder geforderte
direkte Verbindung mit dem Rheingau . In früheren Jahren be-

nächsten Tagen erwartet . Die Ciscnbahnverwaltung legt großen
Wert aus die Inbetriebnahme der neuen Strecke am 1. Mai oder
Anfang Mai , damit die Züge noch in alle Fahrpläne ausgenommen
werde » können . Die Proteste aus Wiesbaden gegen die Schaffung
direkter Züge Mainz —Rheingau waren sehr gering , sie hörten ganz
auf , als bekannt wurde , baß vollständig neue Züge geschaffen wer¬
den , Wiesbaden also kein bestehender Zug weggenommen wird.

Wiesbaden . Die schon seit längerer Zeit schwebenden Ver¬
handlungen über eine Autooerbindung Wiesbaden -Schlangenbad
sind jetzt, wie die Wicsb . Ztg . meldet , so weit gediehen , daß sie am
nächsten Freitag die Stadtverordneten beschäftigen werden . Es ist
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Aussicht genommen,
in der die Stadt durch eine Kapitalsanlage den maßgebenden Ein¬
fluß haben wird . Es find 4 bis 6 Fahrten nach Schlangenbad in
Aussicht genommen , und eine noch größere Anzahl nur bis nach
dem Chausseehaus.

— Bei der Vorführung von „Puppchen " im Walhalla -Ope-
retten -Theater wurde Sonntag abend der 33jährigc Garderobier
Wichelm Kißling , in der Waldftrahe wohnhaft , von einem Schau¬
spieler . als dieser mit einem Ballon über die Bühne schwebte,
durch einen Fußtritt in den Unterleib getroffen . Mit schweren
inneren Verletzungen kam Kißling ins städtische Krankeichaus.

— In der Angelegenheit des angeblichen Ueberfalls auf dem
Melonenberg ist die eingeleitete Untersuchung gegen den in diele
Affäre verwickelten Eisenbahnbediensteten eingestellt worden.

— Der Wildschaden in den benachbarten Gemeinden nimmt in

Wie gerüchtweise verlautet , soll der Kaiser u» den Reichs
kanzler anlüßiich seiner im Reichstag gehaltenen Rede ein in sehr
anerkennenden Worten gehaltenes Telegramm gerichtet haben.

Der Kaiser hat an die Umgebung der rumberländischen HEß
schäften Ordensauszeichnungen verliehen . U. a . erhielten Wirb-

erschreckendem Umfange zu ; so haben laut Frkf . Ztg . die Grund¬
besitzer von Seitzenhahn und Wambach jetzt eine Petition an den
Landwirtschaftsminister gesandt mit der Bitte , starkes Abschiehen
des viel zu zahlreichen Mutterwildes besonders in der Försterei
Chausieehaus anzuordnen.

— Die Sektion Wiesbaden des „Nassauischsn Bienenzüchter-
Vereins " hielt Sonntag bei guter Beteiligung unter dem Vorsitz
des Lehrers Borbach -Biebrich a . Rh . in der „Union " eine Gene¬
ralversammlung ab , in der Chemiker Dr . Reinhardt -Biebrich a . Rh.
sich über die Maikrankheit , die Bienenrnhr , die Faulbrut mit ihren
verschiedenen Abarten , die Nosema -Seuche ausließ und die Be¬
kämpfungsmaßregeln und Vorbeugemittel erörterte . An Hand des
Mikroskops führte er den Imkern eine Reihe von Erregern dieser
Krankheiten vor . Ueber die Belcgstation „Eiserne Hand " be¬
richtete der Vorsitzende und bemerkte , daß der seitherige Leiter und
Vorsteher der Station , Echhardt , wegen Ueberlastung dieses Amt
nicht mehr bekleiden könne . Zum Vorsteher der Station wurde
hieraus der Vorsitzende gewählt . Einen Jmkerkurstis , auf der
Station abzuhalten wurde beschlossen, zu dem sich gleich eine Reihe
von Mitgliedern einzeichnete . Ebenso soll wie ' !n den Vorjahre,)
ein Sonntagskursus für Anfänger in die Wege geleitet werden.

Erbenheim . Die eleklrische Bahn nach Erbenheim wird nun¬
mehr unter der Erbenheimer Bahnüberführung hindurch bis zur
Neugasse (Gasthaus zur schönen Aussicht ) weitergeführt . Am
„Gambrinus " , Ecke der Bierstadter - und Wiesbadenerstraße , von
wo aus die Bahn zweigleisig wird , wird eine Haltestelle errichtet.

Rüdesheim . Seinen 100 . Geburtstag beging am 13. d. Mts.
Herr Johann Schrauter , hier : er ist noch ganz rüstig und unter¬
nimmt täglich seinen Spaziergang.

Rüdesheim . Die Eröffnung der geplanten Rheinbrücke ist nach
amtlicher Mitteilung zum 1. Oktober 1916 in Aussicht getrommen.

standen von Kästet aus zahlreiche direkte Rheingauzüge , die infolge
$gr neuen Verkehrsregelung durch Erbauung des Bahnhofs

ist jetzt geände.
Tagen vollendet sein . DieZügehalten aber nicht in
B i e b r i ch - O ft , wo kein geeigneter Bahnsteig vorhanden ist, son¬
dern in Biebrich -West . Man wird jedenfalls zunächst einen Trieb¬
magenoerkehr einrichten , der sich leicht in Zugverkehr umwandeln
läßt . Die Zahl der Züge wird nach beiden Richtungen zunächst
gering fein , da sich ja ein Verkehr , der noch nicht bestand , erst all¬
mählich entwickeln muß , und es keinen Zweck hat , große Züge leer
zu fahren . Die Eisenbahnverwaltung hofft , daß alle Interessenten
die Züge eifrig benützen , damit sie dauernd gefahren werden können.
Die Mainzer Geschäftsleute usw . haben es in der Hand , durch ge¬
eignete Reklame usw . die Rheingaubewohner , die sich gewöhnt
haben , in Wiesbaden zu kaufen , zum Teil auch sich wieder heran¬
zuziehen . Gelingt dies , dann sieht einer etwa notwendig werden¬
den Vermehrung der Züge kaum etwas im Wege . Die anfängliche
Zugzahl ist bestimmt , die munsterielle Genehmigung wird in den

Mainz . Samstag nacht stürzte ein Rollwagen mit zwei Pfer¬
den und Kutscher in einen tiefen Graben , der in der Nähe des neu
zu erbauenden Korpsbekleidungsamtes für die Kanalisation aufge¬
worfen wurde . Nur mit Mühe gelang es , Rosse und Kutscher und
Wagen zu retten . . ^

KMrrtM in Homburg.
Bad Homburg  v . d. H . Der Kaiser begab sich Samstag

früh 8 Uhr nach der Saalburg . Von Montag an werden Mainzer
Pioniere in der Saalburg Schanzen im römischen Stil auswersen.
Die Pioniere werden bei Obernheyn Quartier nehmen . Es soll in
der Nähe des Dreimühlenborn ein römisches Lager , ähnlich den
kürzlich freigelegten beiden Wallschanzen , hergestellt werden . Diese
praktischen Versuche , die einem Wunsche des Kaisers entsprungen
sind , werden van der Wissenschaft mit Freuden begrüßt , denn sie
geben allein die Möglichkeit , die technischen Fragen , die bei der Er¬
bauung der Lager mitgespielt haben , zu lösen . Die Arbeit , die die
Mainzer Pioniere zu leisten haben , wird nicht leicht sein , denn die
Römer waren im Schanzenbau und in der Hcrrichtung von Lager¬
plätzen bekanntlich Meister.

Die Kaiserin hat den Wunsch geäußert , bald nach Berlin zu¬
rückzukehren.

Geh . Rat Baron v. d. Wense den Kronenorden erster Klasse, HE
marschall Gras Grote den Kronenorden zweiter Klasse mit dem
Stern , Kammeroorfteher Major Merten den Roten Adler -Orden
dritter Klasse . Heute mittag ist Familientasel und für die Gefolge
Marschalltafel.

Der Herzog und die Herzogin von Cumberland , Prinzessin
Olga sowie Prinz und Prinzessin Max von Baden sind am QaitW
tag um 3 Uhr 15 Min . von hier nach Karlsruhe abgereist . Ds'
Kaiser war wieder mit dem Herzog zur Bahn gefahren , &|C
Kaiserin mit der Herzogin Thyra und dem Brautpaar , das Pn »'
zenpaar Max von Baden mit der Prinzessin Olga und dem Prinzen
Adalbert . Ans dem Bahnsteig verabschiedete sich der Kaiser 3ll‘
nächst von all seinen übrigen Gästen , dann trat er wieder zu>»
Herzog von Cumberland zurück und sprach noch lange mit ihm-
während seine Hand in der des Herzogs ruhte . Kaiser und Herzog
schüttelten sich wiederholt und mit aufrichtiger Herzlichkeit die Hand.
Die Kaiserin verabschiedete sich von dem Herzog wie von dC
Herzogin und der Prinzessin Olga durch zweimaligen Wangenkuß-
Vom Fenster des Wagens unterhielten sich der Herzog und du
Herzogin noch lange mit dem Kaiserpaar , der Prinzessin Viktors
Luise , dem Prinzen Adalbert und dem Prinzen Ernst August , dC
in Bad Homburg blieb . Prinz Adalbert sprach besonders eingehend
und lebhaft mit der Herzogin Thyra . Ms der Zug sich langsam
Bewegung setzte, reichten Kaiser und Herzog sich nochmals d,
Hand , salutierten , und dann rollte der Zug aus der Halle . —- ßv
cumberländifchen Herrschaften trafen abends 6.09 Ul)r zu zweitägn
gem Besuch beim Prinzenpaar Max von Baden in Karlsruhe cw-
Zur Begrüßung am Bahnhof waren der Großherzog und
Großherzogin erschienen . Da der Besuch rein familiären Ehm
rakter trägt , fand ein offizieller Empfang nicht statt.

Die Festlichkeiten anläßlich der Hochzeit der Prinzessin Vik¬
toria Luise von Preußen mit dem Herzog Ernst August rw"
Braunschweig und Lüneburg sind jetzt endgültig festgesetzt,
beginnen am 22. Mai mit einer Galatafel im Weißen Saale des
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königlichen Schlosses . Am 23. Mai findet Familientafel statt , o"
sich eine Galaoper im Königlichen Opernhaus anschließt.die

kirchliche Trauung findet am Samstag , den 24 . Mai , nachmittags
in der Schloßkapelle statt.

^ "Nerstag . den 17. A;
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Homburg.  Der Kaiser hörte Sanistag spät nachmittags d>e
Vorträge des Vertreters des Auswärtigen Amtes Gesandten vn!
Troutler und des Chefs des Marinekabinetts Admirals von Müllen
Prinz Adalbert reiste Samstag abend nach Kiel zurück.

Neueste Nachricht««
S t r a ß b u r g , 14. Slpril . Nack) einem Gutachten des Vo.'

stehers der psychiatrischen Klinik in Straßburg wurde der frühere
Zahlmeister -Aspirant Wolter , der Urheber des falschen Kästest
Alarms , für dauernd irrsinnig erklärt . Wolter ist bereits
dauernd in einer Irrenanstalt untergebracht.

Hamburg,  14 . April . Die Kaiserreise des Hapag -Dampst^
„Imperator " ist infolge des Streiks der Bohrarbeiter der BulkaN)
Werft auf unbestimmte Zeit verschoben worden . Der „Imperator
sollte aus dieser ersten Probefahrt mit dem Kaiser und zahlreiche"
hohen Reichs - und Staatsbeamten an Bord bekanntlich
Gibraltar und Lao Palmas fahren.

Berlin,  14 . April . Nach Unterschlagung und Hinterlassu »E
einer großen Schuldenlast ist der 32 Jahre alte Fabrikant Ho"
Weitenauer flüchtig geworden . Wcitenauer war Inhaber °e
Prägeanstalt und Metallwaren -Fabrik P . C . Weitenauer in »e
Komma,chantenstraße . Er soll eine Schuldenlast von etwa 100 Ol"
Mark zurückgelassen haben.
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Paul Iorjchick , für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucht , m
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sümtb in Biebrich . Ratationst
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Sprechstunden 9—6 ülhr.

Fernsprecher 3118. Wiesbaden 19G0
Plombieren mit drtlloh « »* Betäubuno.

Spezialität:
Kfinntficbei * Zahnersatz in höchster Voileiidung.

Prämiiert für sehr gute Leistange » mit der gold . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung , massige Preis *.

Zum Besuche resp . Besprechung ladet höflichst ein.
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als tägliches Tischgetrflnk benützen , zumal dor Preis
von 90 Pfennig für die Flasche ohne Glas , für den vor¬
züglichen , kräftigenden Qualitätswein ein sehr billiger ist.

„J . Raipp rs Brindi »i“ mit dem ..Happen “ wird
regelmässig von Herrn Professor Dr . Fresenius unter¬
sucht , ist vollkommen naturrein und wird auch ärztlich
vielfach empfohlen . — Machen Sie einen Versuch.

SSifc Sogenannte Mottenmitt ei hemmen
nicht die Entwicklung der Mottenbrut

Pelz -Aafbewaliraiig
Sachgemässe Behandlung — Reinhaltung mittels Druckluft — Gekühlte
Aufbewahrungs -Räume mit . bewegter Luft — Keimfreihaltung durch
Formaliuverfahren —Ausbesserung  kleiner Schäden kostenlos —
Niedriger Gebührensatz — Für Mäntel und Jacken je nach Wert von
Mark 1.50 au — Kolliers und Muffe von Mark 0.40 an — Garantie gegen
jeden Schaden — Auch nicht bei mir gekaufte Pelzwaren übernehme
ich bereitwilligst zur Aufbewahrung — Preisliste gratis und franko.
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Niederlage bei Herrn
C. SoSincäderhöfts «, Bg|J.strasse 11, Biebrich S-

2 Arbeitspferd

\ Pony

Ätcit x‘ <Jtura 9!
S. '̂ °s Reichs
^ d? ' Rncksjcher  obersten

v r»»8 können

»'Nai-L ° 8»u
lt ;Sstarte einKn

^ den F

IA

, Ds ^ °»de Bekanntmachum

S' Acha»»tmad )ung der
4004 über die B

t>enn1°^ aden Land eile
^»denden Beitrags,,

fit t
tt/^ urgermelsier erst

fh Dm , " ahang an der für% t , 'Stell,, S- at ' 9 an  der für
tahln« durch die Ortsb2ur Kenntnis der» -w wi. 7 ° ui  Kenntnis oer

V dall veröffentlich
den 8. Januar !

2 leichte Lederrsll^
zu verkmiseu . ,,

Hermann Weist , Erbend

\K X ‘ 3elnCr,t,a“ UJ‘S hachh-XT die «u des fl
> we »dung de

1 be , den, Publik,,

.
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